
II.

Allgemeines Schema, nach dem man die Substanzen, welche zur
Erlernung der qualitativen Analyse untersucht werden sollen, zweck¬

mässig auf einander folgen lässt.

I

§. 24 5.

Wenn man sich mit dem Verhalten der Körper zu Reagentien ver¬
traut gemacht, auch erlernt und erprobt hat, wie man mit Hülfe derselben
Basen und Säuren verschiedener Gruppen, sowie die Glieder einer und
derselben Gruppe, von einander scheidet oder neben einander erkennt,
mi geht man behufs der Erlernung der qualitativen chemischen Analyse
zu wirklichen Untersuchungen über. Es ist nicht gleichgültig, ob man
dabei in der Reihenfolge der Suhstanzen, die man zur Hebung analysirt,
ganz regellos verfährt, oder ob man sämmtliche Untersuchungen unter
einen bestimmten Gesichtspunkt bringt. Viele Wege können zum Ziele
führen, aber einer ist immer der nächste. — Um auch in dieser Beziehung
Anfänger nicht ohne Leitung zu lassen, theile ich im Folgenden einen
Faden mit, an welchem fortschreitend man, wie die Erfahrung gelehrt
hat, schnell und sicher zum Ziele gelangt.

Vor Allem muss man, so lange man zur Uebung analysirt, mit
grösster Bestimmtheit erfahren können, ob die gefundenen Resultate rich¬
tig sind, weil nur dadurch das Vertrauen auf die Sicherheit des Ganges
hervorgerufen und eine gewisse Zuversicht, ein gewisses nothwendiges
Selbstvertrauen geweckt wird ; weil nur daraus die sichere Ueberzeugnng
erwächst, dass man bloss durch ein geregeltes und durchdachtes Verfah¬
ren zum Ziele gelangt. Man lasse sich also die zu untersuchenden Sub¬
stanzen von einem Anderen, der ihre Bestandtheile ganz genau kennt,
mischen. Hat man dazu keine Gelegenheit, so ist es noch besser, man
mischt sie sich selbst und weist sodann, gerade als ob man sie noch nicht
wüsste, die Bestandtheile nach, als wenn man ganz unbekannte Substan¬
zen zur Untersuchung wählt. Man gebe nur einem Anfänger ein Ge¬
menge, dessen Bestandtheile man selbst nicht genau kennt, zum Analysi¬
ren; er findet dies und jenes, das unterliegt keinem Zweifel, wo soll
aber sein Vertrauen auf die Methode und auf die eigene Kraft herkom¬
men, wenn man ihm nur antworten kann: „es ist leicht möglich, es kann
wohl sein,'' und wenn man nicht zu sagen vermag .,ja" oder „nein. —
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4S6 Anhang Tl. [§.
Je nach der Individualität und den Vorkenntnissen wird der Eine

sehr viele, der Andere nur eine geringere Anzahl von Untersuchungen
machen müssen, bevor er seiner Rache gewiss wird. Ich theile das fol¬
gende Schema in hundert Nummern, weil ich zu der Ueberzeugung ge¬
langt bin, dass eine solche Anzahl zweckmässig ausgewählter Analysen
zur gründlichen Erlernung des Verfahrens im Durchschnitt hinreichend ist.

A. Von 1 bis 20.

Wässerige Lösungen einfacher Salze, z. R. von schwefelsau¬
rem Natron, salpetersaurem Kalk, Chlorkupfer etc.

Zur Erlernung des Ganges bei der Analyse von in Wasser löslichen
Substanzen, die nur eine Base enthalten. Hierbei soll nur nachgewiesen
werden, welche Base in der Flüssigkeit gelöst ist. auf den Beweis aber,
dass sonst keine andere zugegen ist, wie auch auf die Auffindung der
Säure, kein Gewicht gelegt werden.

B. Von 21 bis 50.

Eine Säure und eine Base enthaltende Salze etc. in fester
Form (zerrieben), z. B. kohlensaurer Baryt, borsaures Natron, phosphor¬
saurer Kalk, arsenige Säure, Chlornatrium, Weinstein, Grünspan, schwe¬
felsaurer Baryt, Chlorblei etc.

Zur Erlernung, wie eine feste Substanz durch Erhitzen im Röhrchen
und vor dem Löthrohre einleitend geprüft und in eine zur Untersuchung
geeignete Form gebracht (also aufgelöst -oder aufgeschlossen) wird, wie
ein Metalloxyd gefunden wird, wenn der Körper auch nicht in Wasser
löslich ist, und wie man die Gegenwart einer Säure nachweist. — Base
und Säure muss gefunden werden; der Beweis, dass sonst keine Bestand-
theile vorhanden sind, ist nicht zu führen.

('. Von 51 bis 65.

Wässerige oder saure Lösungen mehrerer Basen.
Zur Erlernung der Trennung und Unterscheidung mehrerer Metall¬

oxyde. Es muss der Beweis geführt werden, dass ausser den gefundenen
Basen keine weiteren vorhanden sind. Die Säuren bleiben unberück¬
sichtigt.

1). Von 66 bis 80.

Trockne Gemenge der mannigfaltigsten Art. Die Salze seien theils
anorganische, theils organische, die Gemengtheile theils in Wasser oder
Salzsäure löslich, theils unlöslich, also z. B. Chlornatrium, kohlensaurer
Kalk und Kupferoxyd, — phosphorsaure Ammon - Magnesia und arsenige
Säure, — weinsteinsaurer Kalk, oxalsaurer Kalk und schwefelsaurer Baryt,
— phosphorsaures Natron, salpetersaures Ammon und essigsaures Kali etc.
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Zur Erlernung der Behandlung mannigfach gemengter Substanzen
mit Lösungsmitteln, der Auffindung mehrerer Säuren neben einander,
der Erkennung der Basen auch bei Gegenwart phosphorsaurer alkalischer
Erden; wie überhaupt zur Vorbereitung auf Analysen, wie sie in der
Wissenschaft und im Leben vorkommen.

Es müssen alle Bestandtheile gefunden, es muss die Natur der Sub¬
stanz erforscht werden.

E. Von 81 bis 100.

Gegenstände, wie >ie die Natur bietet, wie sie im Handel
vorkommen etc. — Brunnenwasser, Mineralien aller Art, Ackererde,
Pflanzenaschen, Pottasche, Soda, Metalllegiiungen, Farben etc.


	[Seite]
	Seite 436
	Seite 437

